
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 6

Artikel: Das Haus mit den drei Türen [Fortsetzung]

Autor: Schäfer, Wilhelm

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635465

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635465
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XXII. Jahrgang Oif imt> Bern,
6. Februar

1932

in Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und ucrlcgt uon 3ules Werder, Buchdruckerei, In Bern.

£?rcge.
Von Irma Einberg.

Willft du meines Cages Rubcftunde Jeln,
Weines wilden Eebcns Abendfonnenfcbcin,
Weincr Seiertaae frohes Kinderfpicl,
WJner heißen Wunfdje lefttes, Jtilles Ziel?

Will ft du meiner Arbeit Krone fein und Kranz,
Weines dunklen Dafclns heller Sternenglanz,
Weines dorn'gen Weges Schild und Stab und Wacht,
Und ein treuer Buter meiner fdjweren Pacht?

Wil'ft du mit mir gehen, wenn der Weg fidt neigt,
Wenn aus dunklen Cälern küNer Pebcl fte'gt,
Durch die Codespforte in das Eand des nichts,
Wir zu fpenden einen legten Strahl des Eichts?

fcs«e»s3

Sas içjaus mit bett bret Xiiren.
Son SBilhel

äüährenb Der ftafpar tfjebiger berartig mit feiner
Straften* unb SRännerertenntnis ins SBirtsfjaus geriet, hatte
SJtargfjcrita ihre Xante (Eugenie roie eine Sranfe hinauf in
bas Schlaf3immer gebracht, roo bie beiben Selten nun fdjon
ben 3tueiten 5tbenb auf ihre Schläfer matteten; unb alles
mar für bie Stacht gerichtet.

Sun habe id) bid) ftatt feiner! oerfudjte bie faum
©eftillte mit naffen Stugen 311 fdjer3cn; aber ber Xag hatte
ihr fooiel abgeforbert, baft fie nichts mehr hergeben tonnte.
Son Sîargberita an ben grünen Solfterftuhl geleitet, fanf
lie mit einem fdjroadjen Seuf3er hinein unb faft lange mit
gefdjloffcnen 9Iugen, als märe fie foglcidj in Sdjlaf gefunten.

fUtargherita brehte behutfam bas grofte Sicht aus, fo=

baft nur bie fleine Stehlampe auf bem Stadjttifd) einen milb*
rötlichen Sdjeiti gab; unb roährenb fie ben leife röcftclnben
Altern ber Xante hörte, fat) fie nadjbenflich in bas alte ©e=

fidjt, bas nun, ba es fid) felber überlaffen mar, bie Spuren
bes Xages in feiner (Erfdjlaffung 3eigte unb bem ein Sogen
oon Sitterteit aus ben fteilen StRunbrointeln nieber hing,
als hätten fie fdjrocr an bem Sinn 3U tragen, fötargherita
fah bie graufamc Stieberfdfrift eines Sdjmer3es mit bem

©efüftl, baran fdjulbig 3U fein. (Einmal fifte idj felber fo!

badjte fie unb hob ihre beiben £>änbc oor bie klugen,

gleidjfam alles abmehrenb in bie Stärte ihrer Statur 3uriid
311 meidjen.

2Its fie bie £>äiibe ooit ihrem ffiefidjt fort nahm, unb

es mar eine lange (Entroidjenhcit geroefen, hatte arid) (Eugenie

ihre Stugen roieber aufgemadjt; unb SOtargherita erfchraf,

Tît S Cf) Ö f 0 t. (Copyright by Oeorg Müller, München.) 6

mie forfdjenb fie nad) ihr blidten. 2Bir belauern einanber
mie Saften! badjte fie. Da rointte (Eugenie fdjon unb mies
mit ber §anb 3ur Xür.

Saft ihn nidjt allein! bat fie unb täufdjte fein Sä*
djeln mehr oor, fid) 311 oerfteden. Unb flingle sroeimal!
Dann fommt Sabette.

Stargljerite flingeltc 3mcimal; bod) als es nach einer
Sßeile tlopfte unb (Eugenie hatte bie Slug en fdjon roieber
gefdjloffen, als gäbe fie ben Sampf gegen bie ÜDiübigFeit
auf, mchte fie auf ben 3ehe» hinaus, bie Stile mit bem
Sefdjeib hinab 3U fdjiden: Xer Xoftor möge nidjt auf fie
marten!

Unb als (Eugenie meinenb, fie märe fort unb nun
fame Sabette, ber leife geöffneten Xür entgegen fah, legte
fie ihre £>anb auf ben SJtmtb, bem Sd)reden 311 mehren
Sic Heft fid) nicht fort fdjiden, ber Xante alles mie einem
tränten Sinb 3U tun, lieft ihre braune Stimme nidjt ruhen
bas Sdjroeigcn 3U oerfdjeudjen, unb brachte bie SMübe, nad)*
bem fie iljr alle Xienfte getan hatte, enblidj ins Sett.

©che nun fort! bat ©ugenie roieber, aber fie mehrte
fid) nicht mehr, als fDîargherita fid) 311 ihr feftte, ihre
Sanb, bie fdjmer3lid) herunter hing, fanft auf bie Xede
3U heben.

2Benn bu fdjläfft! fagte SDlargherita, unb ber Haren
ouncigung ihrer Slügen gelang es, alles milb 3U über*
beden, roas bagegen aufbegehren moitié, bis fidj bie £>atib
ber SRüben hob, ihr 3U banfen.

XXII. lahrgang out' unb gem.
6. lledruar

1952
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Frage.
Von Irma Linberg.

Willst du meines Lagcs stuhcstunde sein.
Meines milden Lebens /Idendsonnenschcin,
Meiner Seiertaae srobcs Kinderspiel,
M.iner heißen Wünsche Icyies. stilles Äel?

Willst du meiner Arbeit Krone sein und Kran?,
Meines dunklen Daseins Heller Ztemenglâ.
Meines dorn'gcn Weges 5cbild und 5tab und Wacht.
Und ein treuer Hüter meiner schweren Nacht?

Wil'st du mit mir gehen, wenn der Weg sich neigt.
Wenn aus dunklen Lälern kühler Uebel ste'gt.
Durch die Lod.îpforte In das Land des Nichts,

Mir?u spenden einen Ktsten Strahl des Lichts?

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhel

Während der Kaspar Hediger derartig mit seiner
Straßen- und Männererkenntnis ins Wirtshaus geriet, hatte
Marghcrita ihre Tante Eugenie wie eine Kranke hinauf in
das Schlafzimmer gebracht, wo die beiden Betten nun schon

den zweiten Abend auf ihre Schläfer warteten: und alles
war für die Nacht gerichtet.

Nun habe ich dich statt seiner! versuchte die kaum

Gestillte mit nassen Augen zu scherzen: aber der Tag hatte
ihr soviel abgefordert, daß sie nichts mehr hergeben konnte.

Von Margherita an den grünen Polsterstuhl geleitet, sank

sie mit einem schwachen Seufzer hinein und saß lange mit
geschlossenen Augen, als wäre sie sogleich in Schlaf gesunken.

Margherita drehte behutsam das große Licht aus, so-

daß nur die kleine Stehlampe auf dem Nachttisch einen mild-
rötlichen Schein gab: und während sie den leise röchelnden
Ateni der Tante hörte, sah sie nachdenklich in das alte Ge-
sicht, das nun, da es sich selber überlassen war. die Spuren
des Tages in seiner Erschlaffung zeigte und dem ein Bogen
von Bitterkeit aus den steilen Mundwinkeln nieder hing,
als hätten sie schwer an dem Kinn zu tragen. Margherita
sah die grausame Niederschrift eines Schmerzes mit dem

Gefühl, daran schuldig zu sein. Einmal sitze ich selber so!

dachte sie und hob ihre beiden Hände vor die Augen,
gleichsam alles abwehrend in die Stärke ihrer Natur zurück

zu weichen.

Als sie die Hände von ihrem Gesicht fort nahm, und

es war eine lange Entwichenheit gewesen, hatte auch Eugenie

ihre Augen wieder aufgemacht: und Margherita erschrak,

?7l ^ ä ^ L l. (Lop^ri^kt b)' OeovA Müller, IViüncken.) 6

wie forschend sie nach ihr blickten. Wir belauern einander
wie Katzen! dachte sie. Da winkte Eugenie schon und wies
mit der Hand zur Tür.

Laß ihn nicht allein! bat sie und täuschte kein Lä-
cheln mehr vor. sich zu verstecken. Und klingle zweimal!
Dann kommt Babette.

Margherite klingelte zweimal: doch als es nach einer
Weile klopfte und Eugenie hatte die Augen schon wieder
geschlossen, als gäbe sie den Kampf gegen die Müdigkeit
auf, wehte sie auf den Zehen hinaus, die Alte mit dem
Bescheid hinab zu schicken: Der Doktor möge nicht auf sie
warten!

Und als Eugenie meinend, sie wäre fort und nun
käme Babette, der leise geöffneten Tür entgegen sah, legte
sie ihre Hand auf den Mund, den, Schrecken zu wehren
Sie ließ sich nicht fort schicken, der Tante alles wie einem
kranken Kind zu tun, ließ ihre braune Stimme nicht ruhen
das Schweigen zu verscheuchen, und brachte die Müde, nach-
dem sie ihr alle Dienste getan hatte, endlich ins Bett.

Gehe nun fort! bat Eugenie wieder, aber sie wehrte
llch mcht mehr, als Margherita sich zu ihr setzte, ihre
Hand, die schmerzlich herunter hing, sanft auf die Decke
zu heben.

Wenn du schläfst! sagte Margherita, und der klaren
Zuneigung ihrer Augen gelang es, alles mild zu über-
decken, was dagegen aufbegehren wollte, bis sich die Hand
der Müden hob, ihr zu danken.
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3d) fdjlafe! fagte ©ugenie, unb es follte 3um britten
üüial beihen: 9tun gebe bu enblidj! Stber ba fdjlief fie

roirflidj ein, bie einen fo langen unb fdjroeren Dag hinter
fidj hatte. Unb fo gut roar ber Sdjlaf, bah fie 3um lebten
SÜtal mit ben 2tugen blir.3elnb fdjoit im Draum mar, als
märe fie roieber ein SBäbdjen unb ihre SDtutter iahe am
Sett, fie 3U betreuen.

Sie hatte roohl fagen roollen: Dies ift fdjon lange
her; aber fie gab fidj felber 5Introort: ïîicbts ift lange her!
fagte fie mit einer Ieifen unb jungen Stimme; unb bcr

Schlaf nahm ben Sogen ber Sitterfeit aus ihrem alten
©efidjt fort, mie menn ein Ütbglan3 jener Serflärung bar=

über gefallen märe, bie ber Dob allen ©eficïjtern gibt,
greuben unb Sd)mer3en barin mit gleidjer Strenge aus=

löfdjenb.

ütidjts ift lange her! bebacîjte SJtargfjerita bas fclt=

fame SBort, als fie behutfam bas Sidjt abbrehte, bie itladjt
am Sett ber Dante 3u fiben.

* • • f

Ülm anbern Dag in ber grübe tarn ber Dottor her=

auf, ben SBagen 311 holen, meil er nad) SDtuotatal gerufen
mar. ©r ftodjerte nodj 3meifelnb herum, ob er fid) scigen

follte ober nidjt, meil er oon ber SBirtsbausnadjt grantig
mar, als er bie ©onteffa mit einer ©iehfanne 3n>ifdjen ben

Slumen erfpäbte, bie ihn meber ermartet noch erblidt hatte.
Sie mar mit einem rot gegürteten Littel aus SHohfeibe

betleibet, ber in ber Sftorgenluft fdjimmerte. Den Dottor,
als er ihre ©eftalt mie eine bcr Figuren aus Danagra
fat), bie oon einer griedjifdjen Steife her auf feinem Schreib*

tifth ftanben, rife ihr Stnblid 3U einer 2lrt 3om hin. mit
bem er fidj felber bie greube oerfdjeudjte: SSÎarghérita

rief er hinauf, unb es tlang mie ein Sefehl.

Da er auf bem 2Bcg boden blieb, mie menn er nidjt
über bie Dreppe hinauf bürfe, ftülpte fie bie grüne ©ieh=

tanne auf einen ber Sflöde, bie bafür ant SBegranb ftanben,

unb tarn 3U ihm herab, fiädjelnb, als märe meber ber 9tb=

fdjieb über bie Schulter am SIbenb geroefen, nodj fähc fie

feine üble Saune, gab fie ihm ihre gartenfühle £anb unb

30g ihn bie Dreppe hinauf.
|>aft bu gefrühftüdt? fragte fie oben; unb als er

büfter ben 3opf fdjüttelte, mie menn fie ihm audj bas

angetan hätte, bah unten im Doîtorhaus bas grübftüd
nidjt fertig geroefen mar, lachte fie ihn fo blau aus ihren

Serlmutteraugen an, bah er fidj .auf bie Derraffe hinauf
sieben lieh, uro ber Difdj gebedt mar.

Dee ober Staffee? fragte fie auf eine fachlidje SBeife,

fobah er Dee fagte, obgleich er feinen Saffee 3U trinten
geroohnt mar. Itnb meil er fidj über biefen entgleiften

Droh gegen fidj felber ärgerte, fehle er brummig bin3u:

So bin idj alfo geroiffermahen hier 3U Sefuch?

Safpar! fagte fie ba; unb fo feljr ihm bie Stugen

einen Sorrourf anbliden roollten, fo ungebedt lag ihr Iie=

benber 3uftanb in bem SBort unb fo blohgelegt mar ihre

Sertrautheit, bah fid) ber Doltor roarm übergoffen fühlte.

Sllfo ftaffee! fagte er, Stecht 3U behalten, fah aber

balb fo 3ufrieben mit feinem ©rfolg am grüfjftüdstifdj, als

märe er nun roirflidj bei ihr 3U Sefud). Unb ©ugenie?

fragte er, als Sabette mit einem 3ärtlidj grimmigen Slid
ben ftaffee gebracht hatte.

Da er3ählte ihm SJîargherita bas ©rlebnis mit ben

brei Sdjmetterlingen, unb er merfte ben Stnteil, ben fie

an bent Slberglauben nahm, obrool)! fie fein SBort oon
fidj felber ba3U fagte, nur nadjiräglidj ben 3«ftanb ber
Dante am Sfbenb crflärte, bie immer ttod) fdjliefe.

©r hörte ihr ohne Spott aber aud) ohne Sfufmerffaim
feit 3u, ro.il ihm ber Slang ihrer Sfltftimme Sergnügen
madjte. Sfls er 3uleht bodj mieber in feinen ©roll 3urüd
molltc — unfereins roirb auf bie Strohe getan! fdjer3te

er unb roollte ihr feine 3Kannes=©rfenntnis auftifchen —
fiel ihm erft mieber ein, bah er nad) SJtuotatal muhte.

Du madjft mid) nod) 311 einem geroiffcnlofen Doftor!
flagte er unb ftanb mit einem ©ntfdjluh auf, bcr ihn fo*
gleich unbänbig erfüllte: Du fährft natürlich mit! bat er

auf feine SIrt, bie ftets nad) Sefehl flang.
Unb ©ugenie? fragte nun fie, 3eit 3ur SIntroort su

geminnen.

Du lannft ihr einen Settel fdjreiben! Ober Sabette
fagt ihr Sefdjeib, mie geftern mir! legte er ihren ©inroatib

3ur Seite. Sfafdj, madj bid) 3ured)t!
SJtargherita fdjüttelte ben Sopf unb ftrid) mit beiben

Öänben eine gälte an bcr Difd)bede glatt: Du muht nod)

marten! fagte fie Ieife, einen ©ebanfenfprung ntadjenb, ber

über biefe Serfagung hinaus in ben allgemeinen 3uftanb
hinüber roedjfelte.

Slüf mas unb mie lange? grollte ber Safpar ôebiger
unb raffte bas Difdjtud) an feiner Seite mit einem rauhen

©riff 3ufainmen, ihren ©lattftridj mett 3U madjen.
3nbeffen, Sïîargherita mar 3U mohlberaten in ihrem

3nftinft, fid) beirren su laffen. ffiib Sîuh, bis es 3ugeroad)fen

ift! bat fie unb hielt feinem ©roll ftanb, als er mit hoch*

gesogenen Sdmltern hinaus ftapfte, allein nad) SKuotatal

3U fahren.
*

SStit biefem Slbfdjieb fehle fich im £ebigerbaus eine

©inridjtung feft, bie 3toar bem 3uftanb feiner Seroohner

entfprad), aber für ben Dottor eine Stnmenbung feiner ©r*
tenntnis 00m SJtannestuin mar. ©r blieb nun bie Städjte

unten im Dottorhaus unb tarn tagsüber nur herauf, menn

er feine Sraris oorfdjühen tonnte. Denn ber Eintrag, ben

ihm bie grauen machten — 3mar nidjt bireft, fonbem burd)

liftige Schad)3üge, mie es feinem ©roll fdjien — für eine

3eit in bie 3immer bes Dadjftodroerfs 311 3iehen unb ihnen

bie Sîeidje unten allein 3U laffen, biefen Slntrag lehnte er

fur3erhanb ab: ©r möchte ïein Störenfrieb fein!
Stuch bie SKahl3eiten, 3U benen er anfangs nod) herauf

tarn, mihrieten unter biefen Itmftänben roirtlich in einen

Sefuchston, ben er nidjt ertrug, ©ugenie behielt ben Sdjuh
ihrer tleinen ©rtrantung bei, Ieibenb 3u erfcheinen; unb

SKargherita ging fo in ber Sorgfalt um ihre Dante auf,

bah für Safpar menig 3ufpradje abfiel. Seine Serfudje,

burdj einen feiner braftifdjen Spähe in Sdjmung 311 tommen,

muhten mihglüden, meil er bie Unbefangenheit ba3u oer*

loren hatte. So blieb er an ben nädjften Dagen gan3 fort,
unb hier unb ba ein Delephonruf mar alles, mas bie beiben

oon bem ©iferfüdjtigen hörten.
SBeil es ihm abenbs 3U einfam im Dottorhaus mar,

aber er roollte nicht mieber im SRatstelter boden, mo ihm

bie prüfenben Slide unangenehm mürben, fuhr er hinunter

nach Srunnen; aber bas grembemrolf, mie es ba fdjmahenb
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Ich schlafe! sagte Eugenie, und es sollte zum dritten
Mal heißen: Nun gehe du endlich! Aber da schlief sie

wirklich ein, die einen so langen und schweren Tag hinter
sich hatte. Und so gut war der Schlaf, daß sie zum letzten

Mal mit den Augen blinzelnd schon im Traum war, als
wäre sie wieder ein Mädchen und ihre Mutter säße am
Bett, sie zu betreuen.

Sie hatte wohl sagen wollen: Dies ist schon lange
her: aber sie gab sich selber Antwort: Nichts ist lange her!
sagte sie mit einer leisen und jungen Stimme: und der

Schlaf nahm den Bogen der Bitterkeit aus ihrem alten
Gesicht fort, wie wenn ein Abglanz jener Verklärung dar-
über gefallen wäre, die der Tod allen Gesichtern gibt,
Freuden und Schmerzen darin mit gleicher Strenge aus-
löschend.

Nichts ist lange her! bedachte Margherita das seit-

same Wort, als sie behutsam das Licht abdrehte, die Nacht

am Bett der Tante zu sitzen.

Am andern Tag in der Frühe kam der Doktor her-

auf, den Wagen zu holen, weil er nach Muotatal gerufen

war. Er stocherte noch zweifelnd herum, ob er sich zeigen

sollte oder nicht, weil er von der Wirtshausnacht grantig
war. als er die Contesta mit einer Gießkanne zwischen den

Blumen erspähte, die ihn weder erwartet noch erblickt hatte.
Sie war mit einem rot gegürteten Kittel aus Rohseide

bekleidet, der in der Morgenluft schimmerte. Den Doktor,
als er ihre Gestalt wie eine der Figuren aus Tanagra
sah, die von einer griechischen Reise her auf seinem Schreib-

tisch standen, riß ihr Anblick zu einer Art Zorn hin, mit
dem er sich selber die Freude verscheuchte: Margherita
rief er hinauf, und es klang wie ein Befehl.

Da er auf dem Weg bocken blieb, wie wenn er nicht

über die Treppe hinauf dürfe, stülpte sie die grüne Gieß-
kanne auf einen der Pflöcke, die dafür am Wegrand standen,

und kam zu ihm herab. Lächelnd, als wäre weder der Ab-
schied über die Schulter am Abend gewesen, noch sähe sie

seine üble Laune, gab sie ihm ihre gartenkühle Hand und

zog ihn die Treppe hinauf.
Hast du gefrühstückt? fragte sie oben: und als er

düster den Kopf schüttelte, wie wenn sie ihm auch das

angetan hätte, daß unten im Doktorhaus das Frühstück

nicht fertig gewesen war, lachte sie ihn so blau aus ihren

Perlmutteraugen an, daß er sich.auf die Terrasse hinauf
ziehen ließ, wo der Tisch gedeckt war.

Tee oder Kaffee? fragte sie auf eine sachliche Weise,

sodaß er Tee sagte, obgleich er seinen Kaffee zu trinken

gewohnt war. Und weil er sich über diesen entgleisten

Trotz gegen sich selber ärgerte, setzte er brummig hinzu:

So bin ich also gewissermaßen hier zu Besuch?

Kaspar! sagte sie da: und so sehr ihm die Augen

einen Vorwurf anblicken wollten, so unzedeckt lag ihr lie-

bender Zustand in dem Wort und so bloßgelegt war ihre

Vertrautheit, daß sich der Doktor warm Übergossen fühlte.

Also Kaffee! sagte er, Recht zu behalten, saß aber

bald so zufrieden mit seinem Erfolg am Frühstückstisch, als

wäre er nun wirklich bei ihr zu Besuch. Und Eugenie?

fragte er, als Babette mit einem zärtlich grimmigen Blick

den Kaffee gebracht hatte.

Da erzählte ihm Margherita das Erlebnis mit den

drei Schmetterlingen, und er merkte den Anteil, den sie

an dem Aberglauben nahm, obwohl sie kein Wort von
sich selber dazu sagte, nur nachträglich den Zustand der
Tante am Abend erklärte, die immer noch schliefe.

Er hörte ihr ohne Spott aber auch ohne Aufmerksam-
keit zu, w.il ihm der Klang ihrer Altstimme Vergnügen
machte. Als er zuletzt doch wieder in seinen Groll zurück

wollte — unsereins wird auf die Straße getan! scherzte

er und wollte ihr seine Mannes-Erkenntnis auftischen —

fiel ihm erst wieder ein, daß er nach Muotatal mußte.
Du machst mich noch zu einem gewissenlosen Doktor!

klagte er und stand mit einem Entschluß auf, der ihn so-

gleich unbändig erfüllte: Du fährst natürlich mit! bat er

auf seine Art, die stets nach Befehl klang.
Und Eugenie? fragte nun sie, Zeit zur Antwort zu

gewinnen.

Du kannst ihr einen Zettel schreiben! Oder Babette
sagt ihr Bescheid, wie gestern mir! legte er ihren Einwand

zur Seite. Nasch, mach dich zurecht!

Margherita schüttelte den Kopf und strich mit beiden

Händen eine Falte an der Tischdecke glatt: Du mußt noch

warten! sagte sie leise, einen Gedankcnsprung machend, der

über diese Versagung hinaus in den allgemeinen Zustand
hinüber wechselte.

Auf was und wie lange? grollte der Kaspar Hediger
und raffte das Tischtuch an seiner Seite mit einem rauhen

Griff zusammen, ihren Glattstrich wett zu machen.

Indessen, Margherita war zu wohlberaten in ihrem
Instinkt, sich beirren zu lassen. Gib Ruh, bis es zugewachsen

ist! bat sie und hielt seinem Groll stand, als er mit hoch-

gezogenen Schultern hinaus stapfte, allein nach Muotatal
zu fahren.

Mit diesem Abschied setzte sich im Hedigerhaus eine

Einrichtung fest, die zwar dem Zustand seiner Bewohner
entsprach, aber für den Doktor eine Anwendung seiner Er-
kenntnis vom Mannestum war. Er blieb nun die Nächte

unten im Doktorhaus und kam tagsüber nur herauf, wenn

er keine Praxis vorschützen konnte. Denn der Antrag, den

ihm die Frauen machten — zwar nicht direkt, sondern durch

listige Schachzüge, wie es seinem Groll schien — für eine

Zeit in die Zimmer des Dachstockwerks zu ziehen und ihnen

die Reiche unten allein zu lassen, diesen Antrag lehnte er

kurzerhand ab: Er möchte kein Störenfried sein!

Auch die Mahlzeiten, zu denen er anfangs noch herauf

kam, mißrieten unter diesen Umständen wirklich in einen

Besuchston, den er nicht ertrug. Eugenie behielt den Schutz

ihrer kleinen Erkrankung bei, leidend zu erscheinen: und

Margherita ging so in der Sorgfalt um ihre Tante auf.

daß für Kaspar wenig Zuspräche abfiel. Seine Versuche,

durch einen seiner drastischen Späße in Schwung zu kommen,

mußten mißglücken, weil er die Unbefangenheit dazu ver-

loren hatte. So blieb er an den nächsten Tagen ganz fort,
und hier und da ein Telephonruf war alles, was die beiden

von dem Eifersüchtigen hörten.
Weil es ihm abends zu einsam im Doktorhaus war,

aber er wollte nicht wieder im Ratskeller hocken, wo ihm

die prüfenden Blicke unangenehm wurden, fuhr er hinunter

nach Brunnen: aber das Fremdenvolk, wie es da schwatzend
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bie Sommerfleiber trug, ärgerte it)it. So oerfudjte er es

anbern Dags su fRidenbadj oben im Sternen 3u üben;

am nädjften faff er 3U Seemen im Sdjroi)3er'bof, unb am

britten 3U Steinen im fRöfjli.

Der SBein mar überalt gut; aber bie £eute fannten

ben Dottor lange genug, eine 9IbfonberIicbfeit barin 311

finben, bafj er abfeits bodte, ftatt roie fonft feine rafd)en

Spâfje 3U madjen. So tarn er mit biefen abenblidjcn Strei=

fereien aud) balb an bas ©nbe, bafe er ben Süden, bia

ihn heimlich mufterten, nicht inebr traute. Ciitmal fdilug

er fogar mit ber Sauft auf ben Difdj, als ihn iemanb

harmlos nad) etmas fragte, mas ihm roie eine breifte 2ln=

fpielung oorfam; unb roenn er nidjt burd) fein langes Sebeit

geroöbnt gemefen märe, fid) in 3udjt 3U batten unb feinem

ein 9îed)t 3U geben, nad) ihm mit gfingtfrn 311 3ci9ert: er

bätte fieb betrinfen fönnen, mo3u er eine redjtfdjaffene 2But

in fidj fühlte.
*

So mar ber ftafpar Sebiger mit feinem fUtannestum

fd)on 3iemtid) übet auf bie Straffe geraten, als er am 9tad)=

mittag SRargberita auf bas Doftorbaus 3ufommeit fab-

3n ber erften Sreubc bätte er faft bas Softer aufgeriifen,

aber aus beut erlittenen ©roll blieb er oertieft in fein

ftranfenjournal üben, bis fie antlopfte; aud> fein Serein!

flang eber mürrifcb, unb gait3 unmiboerftänblicb mar es,

roie er einen Stut)I botte unb ibr ben fdjroeigenb binfebte,
mitten ins 3immer.

Sie gab ibm aber fo einfad) bie Sanb, unb it)r braunes
©efidjt, als er hinein ftarrte — nod) ungeroif), mas nun
mürbe — mar fo 3ur ühönften SIprifofenfarbe burdjblutet,
baff es ibrer bebenben ôanb in ber feinen nidjt beburft
bätte, ibn über ibren 3uftanb auf3uftären.

Statt alter grottenben SBorte, bie er nod) eben bereit
gehabt hatte, unb ftatt allem Drob, fie 3u oerfebmeigett,
tat er bas, mas ihm burdjaus nicht bas felbftoerftänblicbfte,
aber bas unabmenbbare mar: ©r fadte in beibe Rnie, ihre
feftc ©eftalt mit beiben îfnnen umfdjlingenb; unb mäbrenb
ihm 3roei richtige ftnabentrob=Dränen bie îfugen feucht
madjten, lachte er aus oollem Sals. 3uerft polterte nod)
fein ©roll barin mie Steine, bie im ©cröll mitgeriffen
mürben, balb aber mar es nur noch ber Stuft feines ©e=
lädjters.

So mortlos, roie er fid) befannte, antroortete fie, in=
bent fie fein ôaar ftreid>elte, er hätte fühlen müffen, roie*
oiel ©roll 3uerft nod) in ber fiiebfofung mar, ehe fid) ihr
fanfter Strid) bem ©elädjtcr anpaßte.

£af? mid)! fagte fie enblicfj, nadj ber Dreppe bord)cnb;
unb als er uon unten her in ihr ©efidjt blidte, tropfte ihm
etmas entgegen. Das mar mehr, als er in biefem 9fugem
blid oertragen fonnte.

3ur Slusftettung in ber Äunftfjalle Sîern

ber Saflcr Rünftleroercinigung 9îot=®lau

nom 17. 3anunr bis 14. Februar.

Paul Camcnlfcb: IParle=6oc. Karl Blndcnlanß: Zirkus.

„91of=531au". - Go nennt [idj eine (Sruppe junger Sßafler ftünftler. 2ü)t gefjbren an: ißaul Gamenijd), (Ernft (£ogl)u{, Rarl §inbenlang, Otto
Staiger, Sans Stoder unb SJia.t Subbadjner. Biefe Sedjs [jaben gegenraänig in ber SBerner Runftljatlc eine intcrejjantc ftollcttion ihrer SÜBerle ausgejt Dt.

3licbt bafj alle if)te SBilDer refilas überjeugen. Sei oiclen fcf».int uns bie tiinftlcrifije fi'äenj bod) 311 racitgetrieben. 2)od) ift bies îlnfdjauuitgefadje. Bie
ausgefeilten SBetfe maiden bureaus ben (Einbrnd ernftfaften Strebens unb re.djcn loloriftifdjen Rönnens unb oerbienen barum bie Ülufmerlfamleit eines

lunftliebenbcn tßublifuins.
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die Sommerkleider trug, ärgerte ihn. So versuchte er es

andern Tags zu Rickenbach oben im Sternen zu sitzen:

am nächsten sah er zu Seewen im Schwyzerhof, und am

dritten zu Steinen im Rößli.

Der Wein war überall gut! aber die Leute kannten

den Doktor lange genug, eine Absonderlichkeit darin zu

finden, daß er abseits hockte, statt wie sonst seine raschen

Späße zu machen. So kam er mit diesen abendlichen Strei-

fereien auch bald an das Ende, daß er den Blicken, dia

ihn heimlich musterten, nicht mehr traute. Einmal schlug

er sogar mit der Faust auf den Tisch, als ihn jemand

harmlos nach etwas fragte, was ihm wie eine dreiste An-

spiclung vorkam,- und wenn er nicht durch sein langes Leben

gewöhnt gewesen wäre, sich in Zucht zu halten und keinem

ein Recht zu geben, nach ihm mit Fingern zu zeigen: er

hätte sich betrinken können, wozu er eine rechtschaffene Wut

in sich fühlte.

So war der Kaspar Hediger mit seinem Mannestum

schon ziemlich übel auf die Straße geraten, als er am Nach-

mittag Margherita auf das Doktorhaus zukommen sah.

In der ersten Freude hätte er fast das Fenster aufgerissen,

aber aus dem erlittenen Groll blieb er vertieft in sein

Krankenjournal sitzen, bis sie anklopfte: auch sein Herein!

klang eher mürrisch, und ganz unmißverständlich war es,

wie er einen Stuhl holte und ihr den schweigend hinsetzte,

mitten ins Zimmer.

Sie gab ihm aber so einfach die Hand, und ihr braunes
Gesicht, als er hinein starrte — noch ungewiß, was nun
würde — war so zur schönsten Aprikosenfarbe durchblutet,
daß es ihrer bebenden Hand in der seinen nicht bedurft
hätte, ihn über ihren Zustand aufzuklären.

Statt aller grollenden Worte, die er noch eben bereit
gehabt hatte, und statt allem Trotz, sie zu verschweigen,
tat er das. was ihm durchaus nicht das selbstverständlichste,
aber das unabwendbare war: Er sackte in beide Knie, ihre
feste Gestalt mit beiden Armen umschlingend: und während
ihm zwei richtige Knabentrotz-Tränen die Augen feucht
machten, lachte er aus vollem Hals. Zuerst polterte noch
sein Groll darin wie Steine, die im Geröll mitgerissen
wurden, bald aber war es nur noch der Fluß seines Ee-
lächters.

So wortlos, wie er sich bekannte, antwortete sie, in-
dem sie sein Haar streichelte, er hätte fühlen müssen, wie-
viel Groll zuerst noch in der Liebkosung war, ehe sich ihr
sanfter Strich dem Gelächter anpaßte.

Laß mich! sagte sie endlich, nach der Treppe horchend:
und als er von unten her in ihr Gesicht blickte, tropfte ihm
etwas entgegen. Das war mehr, als er in diesem Augen-
blick vertragen konnte.

Zur Ausstellung in der Kunsthalle Bern
der Basier Kiinstlervcreinigung Not-Blau

vom 17. Januar bis 14. Februar.

Paul camcnlsch: Marle-Kve. Itarl ülnckcnlang: ZMI-uî,

„Rot-Blau". - So nennt sich eine Gruppe junger Basler Künstler. Ihr gehören an: Paul Camenisch. Ernst Coghuf, Karl Hindenlang, Otto
Staiger, Hans Stocker und Mar Sulzbachncr. Diese Sechs haben gegemoäriig in der Berner Kunsthalle eine interessante Kollektion ihrer Werke ausgest llt.
Nicht dast alle ihre Bilscr restlos überzeugen. Bei vielen scheint uns die künstlerische Lizenz doch zu weitgetricben. Doch ist dies Anschauungssache. Die
ausgrstcllien Werke machen durchaus den Eindruck ernsthaften Streben? und re.chcn koloristischen Könnens und verdienen darum die Aufmerksamkeit eines

kunsiliebendcn Publikums.
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3d) laffe bid) burdjaus nicht! trotte et unb hob ihre
©eftalt mit eitttm ©ud oom ©oben, über ben er felber
erftaunte. Safe fie fid) fperrte, als ob er einen ftarîen gifd)
in ben ©rmen hielte, ber fid) fdjlagenb befreien wollte, ool»

lenbete feine Torheit, fobah er mit ihr einen ©unblauf um
ben Stuhl begann, ben er aus anberen ©rünben mitten ins
3immer geftellt hatte. Das gan3e Dottorhaus muhte unter
feinen ftampfenben Dritten bröhnen; fo hätte bie Dür, bic

©ugenie in biefem ©ugenblid aufmachte, getroft eine Klingel
haben tonnen, unb er hätte fie bodj nicht gehört.

©ur ihr faffungslofes ©efidjt tarn in feinen Sinnen«
bereich, als er oorüber ftampfte; unb aud) bas ©efidjt
oermodjte nicht gleid), in fein ©erouhtfein einäubringen. ©fft
im britten ©unblauf roar er foroeit, ftehen 311 bleiben;
unb obroohl er fpürte, roie ihm bie Sniee 3itterten unb ber

©tem feuchte, behielt er ©targfjerita in ben Firmen, nicht

roie ein ©rtappter oor bem ©efidjt feiner grau ba3uftehen.

Du bift ia blau! roarnte ©ugenie, 3ornig über bie

Unoernunft, unb griff refolut nadj ber £anb ©targtjeritäs.

3d) bin blau! roieberholte ber Äafpar Sebiger, in«

bem er ben erfchlafften gifd) aus ben £>änben lieh: Du
bift gelb, unb fie ift rot! Das gibt einen Dreifarbenbrud!

©r fagte bas, obroohl er über bie ©obeit feiner ©Sorte

felber erfdjraf, als feine Ohren fie, roie oon einem gretnben
gefprodjen, hörten, tat einen geroaltigen Schritt feiner langen
©eine 3roifdjen ben erftarrten ©eftalten binburdj in bie immer
noch offene Dür unb entwich polternb über bie Dreppe hinab.

*

Die beiben grauen roaren 3ufatnmen im Ort geroefen

unb ©targfjerita hatte ben Dottor nur bitten follen, fie

beibe hinauf 3U fahren, roeil ©ugenie fid) mi'ibe fühlte.
Die hatte noch in Sdjrot)3 3U tun gehabt unb gemeint,
etroas befonbers ftluges 3U tun, inbem fie ©iargljerita troh
ihrer anfänglichen ©3cigerung oorfchidte, ben ©rollenbcn
roomöglich roieber 3ur ©ernunft unb ins £>ebigerhaus 3urüd

3U bringen, roo fie beibe fid) unterbeffen abgefunben hatten.

©un roar ihr bie oermeintlidje Klugheit in biefen 3irtus
geraten, unb ©ugenie ftanb gefaht genug, bie Sdjulb bei

fich 3U fuchen: 3dj bumme 3ufj! trumpfte fie auf unb fehte

fich in ben Stuhl, als ob ber für fie hingeftellt roäre,

roährenb ©targfjerita, ihrer Sefdjämung ©teifter 3u roerben,

ihrerfeits einen ©unbgang um ben Stuhl mit roeit aus»

holenben Schritten begann; nicht nur bie ©ummifohlen an

ihren roeihen Sdjufjen mähten, bah es biesmal weniger
laut 3uging.

21ud) biefer 3irfus rourbe burch ben fdjiihternen îïffi»
ftenten bes Dottors geftört, ber feinen SReifter fuchte unb

ftatt feiner bie oerftörten grauen fanb. ©r roar ein in bie

Sänge geratener 3üngling, ber, roeil ihm bie ©Sorte nidjt
immer gleich einfielen, auch biesmal nach feiner ffieroohnbeit
ben SRunb 3um Sprechen aufmachte, aber nur oerlegen

bamit Iädjelte, fobah bie blintenben ©olb3ät)ne roie ein

brittes ©rillenglas in feinem ©eficht ausfahen.

©ugenie bat ben ©erbuhten nidjt freunblidj, hier ab»

3ufchliehen, unb 30g ©targfjerita hinaus. 3d) bumme Suf)!
fagte fie brauhen nod) einmal unb ftampfte 3ornig mit bem

guh ba3U, ehe fie ihren fhroeigenben £>eimroeg antraten.

Sie roaren aber noch nidjt roeit aus bem Ort, unb ©ugenie

hatte einmal gefeuf3t, roeil fie fich roirllidj mübe fühlte unb
lieber gefahren roäre, als ber ©Sagen bes Doltors hinter
ihnen gegen ben ©erg anbrummte.

(gcrtfehung folgt.)

Europas
(3u ben 3onferen3en in Saufanne unb ©enf.)

©on ©broarb Stilgebauer.
„©5 gleid)t ©uropas Slarte einer grau,
Die fcden ©tuts ihr treuer £)unb begleitet,
©Sie fie, bie ©öde raffenb, oorroärts fdjreitet
3um munt'ren grüfjlingsgang burd) ©3alb unb ©u..."
So fprach ber Seljrer... „Spanien ift ber Stopf,
3n grantreid) tönnt ihr ihren Sals ertennen,
Den redjten ©rm bürft ihr 3talien nennen,
Si3iliett ift bie Sanb, ©nglanb ber 3opf!"

Da hebt ein Stnirps ooll Ungebulb bie Sanb.
,,©un, Suters Dôni, tjaft bu eine grage?"
llnb ber gan3 haftig: „Sicher Sehrer, fage,
Das S er 3 ber grau, roie heiht bas tleine Sanb?"
Sang weilt ber ©lid bes Sefjrers auf bem ©lan,
Dah er ber ©ntroort Sähe richtig roähle,
Damit fie haften in ber Stinber Seele,
llnb enblid) bricht fid) feine ©ebe ©ahn:

„Dies Heine Sanb, in bem bes ©letfchers girn
©Sie bie ©erljeihung in bie Däler fdjauet,
©n beffen gels fein ©eft ber ©bler bauet,
3ft heut' ©uropas Ser3, ber ©tenfdjljeit £>irn.
©Sie ein Smaragb, umfaht oon blauem Sanb,
Dräumt in ben Sergen eine unf'rer ©tatten,
3n beren Säume rounberfamem Schatten
©ad) ©ottes ©at ber greiheit ©Siege ftanb.

©roh finb bie ©eidje, bie ber glammenfdjein
Des roilben Striegs in eine Sranbftatt roanbelt,
©Seit ift bas ©Seltenmeer, um bas man fjanbelt,
©3ie Stopf unb Sals unb ©umpf bas £>«3 ift Hein.
llnb bennod), nur bes Seyens fteter Schlag
©erbürgt bes Sehens tief geheime Strafte,
©rhält bes Störpers unfdjähbare Säfte,
Steht ftill bas £er3, bann tarn ber Iehte Dag.

Dem $er3en gilt ber Didjtung reinfte ©lut,
Das £>er3 beroegt ber ©ottheit fromme ©Sorte,
©s ift bes ©liides, ift bes Seibes ©forte,
3n ihm oerfdjlieht ber ©tenfdj fein hödjftes ffiut.
Die Stimme bes ©eroiffens rebet laut
©us eures Seyens haftig rafdjen Sdjlägen,
3m èeqen müht ihr bie ©ntfd)Iüffe roägen,
Das £>er3 fdjenft ihr bem greunbe unb ber Sraut.

3hm gleidjt bas Sanb, nach bem bu frugft, mein Sohn,
Drin fid) bie ©Sölten auf bie ©erge legen,
3n bem bes griebens golb'ner £jerbftesfegen
©ud) heuer roarb ber treuen ©rbeit Sohn.
©ergeht im Sehen nie bes Sanbes ©ei3,
©3cnn euer guh in weiten gernen fdjreitet,
©Senn euer ©ug' ber ©röhe ©tadjt beneibet,
Dann benft in Dantbarfeit ber fleinen Schroei3!"

Der Sehrer fdjroieg So ftill roar's in bem ©aum,
©Ran Ijätt' gehört ber ©abel leifes galten,
©s leudjtete fo feudjt unb loarm in allen
©ugen ber Stnaben. ©r begriff es taum.
Dod) enblich brad) ber tleine grager los:
:„£>err Sehrer, roas bu fpradjft roill ich bewahren
3n meines tünft'gen Sehens langen 3ahren:
Das Sanb ift tiein, allein bas §er3 ift groh!"

34 OIL Leiêk

Ich lasse dich durchaus nicht! trotzte er und hob ihre
Gestalt mit einem Ruck vom Boden, über den er selber

erstaunte. Daß sie sich sperrte, als ob er einen starken Fisch

in den Armen hielte, der sich schlagend befreien wollte, vol-
lendete seine Torheit, sodatz er mit ihr einen Rundlaus um
den Stuhl begann, den er aus anderen Gründen mitten ins
Zimmer gestellt hatte. Das ganze Doktorhaus mutzte unter
seinen stampfenden Tritten dröhnen? so hätte die Tür. die

Eugenie in diesem Augenblick aufmachte, getrost eine Klingel
haben können, und er hätte sie doch nicht gehört.

Nur ihr fassungsloses Gesicht kam in seinen Sinnen-
bereich, als er vorüber stampfte: und auch das Gesicht

vermochte nicht gleich, in sein Bewutztsein einzudringen. Erst
im dritten Rundlauf war er soweit, stehen zu bleiben:
und obwohl er spürte, wie ihm die Kniee zitterten und der

Atem keuchte, behielt er Margherita in den Armen, nicht

wie ein Ertappter vor dem Gesicht seiner Frau dazustehen.

Du bist ja blau! warnte Eugenie, zornig über die

Unvernunft, und griff resolut nach der Hand Margheritäs.

Ich bin blau! wiederholte der Kaspar Hediger, in-
dem er den erschlafften Fisch aus den Händen lietz: Du
bist gelb, und sie ist rot! Das gibt einen Dreifarbendruck!

Er sagte das, obwohl er über die Roheit seiner Worte
selber erschrak, als seine Ohren sie, wie von einem Fremden
gesprochen, hörten, tat einen gewaltigen Schritt seiner langen
Beine zwischen den erstarrten Gestalten hindurch in die imnzer
noch offene Tür und entwich polternd über die Treppe hinab.

»

Die beiden Frauen waren zusammen im Ort gewesen

und Margherita hatte den Doktor nur bitten sollen, sie

beide hinauf zu fahren, weil Eugenie sich müde fühlte.
Die hatte noch in Schwyz zu tun gehabt und gemeint,
etwas besonders Kluges zu tun, indem sie Margherita trotz

ihrer anfänglichen Weigerung vorschickte, den Grollenden
womöglich wieder zur Vernunft und ins Hedigerhaus zurück

zu bringen, wo sie beide sich unterdessen abgefunden hatten.

Nun war ihr die vermeintliche Klugheit in diesen Zirkus
geraten, und Eugenie stand gefatzt genug, die Schuld bei

sich zu suchen: Ich dumme Kuh! trumpfte sie auf und setzte

sich in den Stuhl, als ob der für sie hingestellt wäre,
während Margherita, ihrer Beschämung Meister zu werden,

ihrerseits einen Nundgang um den Stuhl mit weit aus-
holenden Schritten begann: nicht nur die Gummisohlen an

ihren weitzen Schuhen machten, datz es diesmal weniger
laut zuging.

Auch dieser Zirkus wurde durch den schüchternen Assi-

stenten des Doktors gestört, der seinen Meister suchte und

statt seiner die verstörten Frauen fand. Er war ein in die

Länge geratener Jüngling, der, weil ihm die Worte nicht

immer gleich einfielen, auch diesmal nach seiner Gewohnheit
den Mund zum Sprechen aufmachte, aber nur verlegen

damit lächelte, svdatz die blinkenden Goldzähne wie ein

drittes Brillenglas in seinem Gesicht aussahen.

Eugenie bat den Verdutzten nicht freundlich, hier ab-

zuschlietzen, und zog Margherita hinaus. Ich dumme Kuh!
sagte sie drautzen noch einmal und stampfte zornig mit dem

Futz dazu, ehe sie ihren schweigenden Heimweg antraten.

Sie waren aber noch nicht weit aus dem Ort, und Eugenie

hatte einmal geseufzt, weil sie sich wirklich müde fühlte und
lieber gefahren wäre, als der Wagen des Doktors hinter
ihnen gegen den Berg anbrummte.

(Fortsetzung folgt.)
>»»»

Europas Herz.
(Zu den Konferenzen in Lausanne und Genf.)

Von Edward Stilgebaue r.

„Es gleicht Europas Karte einer Frau,
Die kecken Muts ihr treuer Hund begleitet.
Wie sie, die Röcke raffend, vorwärts schreitet
Zum munt'ren Frühlingsgang durch Wald und Au..."
So sprach der Lehrer... „Spanien ist der Kopf.
In Frankreich könnt ihr ihren Hals erkennen.
Den rechten Arm dürft ihr Italien nennen,
Sizilien ist die Hand. England der Zopf!"

Da hebt ein Knirps voll Ungeduld die Hand.
„Nun, Suters Töni, hast du eine Frage?"
Und der ganz hastig: „Lieber Lehrer, sage,

Das Herz der Frau, wie heitzt das kleine Land?"
Lang weilt der Blick des Lehrers auf dem Plan.
Datz er der Antwort Sätze richtig wähle.
Damit sie haften in der Kinder Seele,
Und endlich bricht sich seine Rede Bahn:

„Dies kleine Land, in dem des Gletschers Firn
Wie die Verheitzung in die Täler schauet,
An dessen Fels sein Nest der Adler bauet,
Ist heut' Europas Herz, der Menschheit Hirn.
Wie ein Smaragd, umfatzt von blauem Band,
Träumt in den Bergen eine uns'rer Matten.
In deren Bäume wundersamem Schatten
Nach Gottes Rat der Freiheit Wiege stand.

Erotz sind die Reiche, die der Flammenschein
Des wilden Kriegs in eine Brandstatt wandelt,
Weit ist das Weltenmeer, um das man handelt,
Wie Kopf und Hals und Rumpf das Herz ist klein.
Und dennoch, nur des Herzens steter Schlag
Verbürgt des Lebens tief geheime Kräfte,
Erhält des Körpers unschätzbare Säfte,
Steht still das Herz, dann kam der letzte Tag.

Dem Herzen gilt der Dichtung reinste Glut,
Das Herz bewegt der Gottheit fromme Worte.
Es ist des Glückes, ist des Leides Pforte,
In ihm verschlietzt der Mensch sein höchstes Gut.
Die Stimme des Gewissens redet laut
Aus eures Herzens hastig raschen Schlägen.
Im Herzen mützt ihr die Entschlüsse wägen,
Das Herz schenkt ihr dem Freunde und der Braut.

Ihm gleicht das Land, nach dem du frugst, mein Sohn.
Drin sich die Wolken auf die Berge legen.

In dem des Friedens gold'ner Herbstessegen
Auch Heuer ward der treuen Arbeit Lohn.
Versetzt im Leben nie des Landes Reiz,
Wenn euer Futz in weiten Fernen schreitet,
Wenn euer Äug' der Grötze Macht beneidet,
Dann denkt in Dankbarkeit der kleinen Schweiz!"

Der Lehrer schwieg So still war's in dem Raum.
Man hätt' gehört der Nadel leises Fallen,
Es leuchtete so feucht und warm in allen
Augen der Knaben. Er begriff es kaum.
Doch endlich brach der kleine Frager los:
„Herr Lehrer, was du sprachst will ich bewahren

In meines künft'gen Lebens langen Jahren:
Das Land ist klein, allein das Herz ist grotz!"
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